
Starke Hitze belastet 
Kranke sowie Gesunde

D as hat ernste Folgen, vor allem für Menschen mit 
Herzproblemen oder Bluthochdruck. Die Hitze macht 

ihnen schwer zu schaffen und auch ihr Sterblichkeitsrisi-
ko steigt. Allerdings belasten erhöhte Temperaturen ge-
sunde Menschen ebenso. Lkw-Fahrer, Straßenarbeiter 
oder Bauern zum Beispiel leiden darunter, bei ihrer Arbeit 
solcher Hitze ausgesetzt zu sein – auf der anderen Seite 
müssen sie Geld verdienen. In ländlichen Gebieten kön-
nen sich viele Menschen zudem keine Klimaanlage leis-
ten, weshalb sie Ventilatoren nutzen, die die Körperflüs-
sigkeit schneller verdunsten lassen. Das führt dazu, dass 
gesunde Menschen schneller erschöpft und kranke zu-
sätzlich belastet sind.

Gemeinsam der 
Hitze entgegnen

S ehr kalte Winter und heiße Sommer sind in Zentral-
asien nichts Ungewöhnliches. Doch es wird immer 

deutlicher, dass der Klimawandel längst seinen Tribut 
fordert. Ich persönlich bemerke, dass die Jahreszeiten 
extremer ausgeprägt und uneinheitlich lang sind – die 

Sommer beispielsweise heißer, dafür aber kürzer sind 
als üblich. Die Hitzewelle in diesem Sommer scheint 
dafür ein Beispiel zu sein. 46 Grad Celsius gelten selbst 
hier als Extremwetter.

Temperaturen bis zu 46 Grad Celsius: Im Sommer 
wurde Zentralasien von einer Hitzewelle erfasst. 
Um den Betroff enen in Kirgistan und Tadschikis-
tan zu helfen, waren die Teams des DRK-Projekts 
zur vorhersagebasierten Katastrophenvorsorge 
im Einsatz. Der Projektkoordinator in Kirgistan, 
Shavkat Abdujabarov, erinnert sich.

 Neben Kindern und Säuglingen gehören unter anderem 
Menschen mit Behinderungen, Kranke und Schwangere 
sowie Straßen- und Feldarbeiter zu den verwundbarsten 
Gruppen bei einer Hitzewelle.
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 Auch bei Hitzewellen wichtig: Erste-Hilfe-Kenntnisse.



W ie in Orzu, wo der Brunnen kom-
plett ausfiel, wollen wir mit un-

serer Hilfe die Menschen erreichen, 
deren Not am größten ist, die anfäl-
ligsten Gemeinden. Dafür haben wir 
schon im Vorfeld umfangreiche Unter-
suchungen durchgeführt, auch in Zu-
sammenarbeit mit dem Klimazentrum 
der Rotkreuz- und Rothalbmond-Be-
wegung, mit Behörden und Ministeri-
en, der Agentur für Hydrometeorologie 
und internationalen Organisationen. Wir 
haben verschiedenste Menschen be-
fragt – von Arbeitern bis Beamten, von 
Schwangeren und Kindern bis hin zu 
Menschen mit Behinderungen –, um 
unsere Hilfe an den dringendsten Be-
dürfnissen auszurichten, die hier be-
sonders von den gesundheitlichen Hit-
zefolgen und Armut bestimmt sind. 
All unsere Erkenntnisse fließen in die 
Entwicklung von Frühwarnprotokollen 
ein, in denen konkrete Hilfsmaßnahmen 
für den Fall einer Hitzewelle dokumen-
tiert sind. Diese Hitzewelle bot uns die 
Chance den Entwurf des Frühwarnpro-
tokolls in Tadschikistan zu testen. Die 
finalen Frühwarnprotokolle für beide 
Länder werden in Genf bei der Interna-
tionalen Föderation der Rotkreuz- und 
Rothalbmond-Gesellschaften.

Zugeschnittene 
Hilfe für die 
Bedürftigsten

 Im Vorfeld der Hitzewelle wurden unter anderem 
Baumwollpflückerinnen befragt, um ihre Schwierig-
keiten und Bedürfnisse abzuklären.

Mit Wissen und Wasser 
gegen Hitzeschäden

G ut, dass die Wettervorhersagen 
heute sehr zuverlässig sind und es 

bereits vor der Hitzewelle eine Warnung 
gab. Für uns im Forecast-based-Finan-
cing-Projekt des DRK ist das der Start-
schuss, um aktiv zu werden. So haben 
wir schnellstmöglich Sensibilisierungs-
kampagnen durchgeführt, damit die 
Menschen sich zu schützen wissen. Auf 
Veranstaltungen haben sie erfahren, 
wie sie Hitzeschlägen vorbeugen kön-
nen, wie man diese erkennt und wie sie 
im Ernstfall helfen können. Die Behör-
den haben es uns ermöglicht, an öffent-
lichen Plätzen viele Menschen zu er-
reichen und die Bevölkerung ihrerseits 
war aktiv daran beteiligt, die Informati-

onen, zum Beispiel in Form von Fly-
ern, weiterzutragen. In Tadschikis-
tan ging die Hilfe noch weiter: Bereits 
zwei Tage nach der Alarmierung ge-
lang es unseren Kollegen, in Zusam-
menarbeit mit den Regierungsbehör-
den Trinkwasser in dem besonders 
stark betroffenen Dorf Orzu zu ver-
teilen. Über einen Zeitraum von 31 
Tagen erhielten 180 Haushalte, rund 
900 Menschen, täglich 13.500 Liter 
Wasser – insgesamt 418.500 Liter. 
Ich bin stolz darauf, dass wir mit un-
serem Projekt dazu beitragen konn-
ten, Leid und gesundheitliche Prob-
leme abzuwenden.
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 Dank Wasser-Trucks erhielten die Menschen im 
Dorf Orzu – humanitären Standards entsprechend – 
täglich 15 Liter Trinkwasser pro Person.
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Ein erster Erfolg und 
ein weiter Weg zu gehen

Es macht mich sehr zufrieden, dass wir in der kurzen Pro-
jektlaufzeit, eine so gute Zusammenarbeit und Koordina-

tion mit den lokalen Behörden erreicht haben. Auch die Rück-
meldung aus den betroffenen Gemeinden ist sehr motivierend, 
der Dank ist groß. Dennoch haben wir noch einen weiten Weg 
vor uns. Leicht verständliche Informationsmaterialien zu ent-
wickeln, die auch Kinder und Senioren sowie alle anderen Ri-
sikogruppen bei Hitzewellen umfassen, und die auch in länd-
lichen Gebieten verbreitet werden, ist dabei nur ein Beispiel. 
Ferner wird es unsere Aufgabe sein, alle Beteiligten intensiv 
über die Anpassung an den Klimawandel und innovative Stra-
tegien wie das Forecast-based-Financing zu schulen, denn 
noch immer denken viele, dass die Hilfe nach der Krise kommt.  
 
Als übergreifendes Thema liegt es mir am Herzen, die Armut 
in meiner Heimat zu verringern, auch in Hinblick auf die Zie-
le für nachhaltige Entwicklung, die wir erreichen möchten. 
Natürlich liegt das nicht in der Macht unseres einzelnen Pro-
jekts. Doch mit der vorhersagebasierten Katastrophenvorsor-
ge können wir zumindest einen Beitrag dazu leisten, die Le-

 Woran erkenne ich einen Hitzeschlag und wie kann ich 
helfen? Fragen, die auf öffentlichen Infoveranstaltungen beant-
wortet wurden – hier in der kirgisischen Hauptstadt Bishkek. 
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bensqualität der Menschen trotz Klimawandels zu verbessern. 
Denn wenn die Betroffenen weniger Kraft aufbringen müssen, 
um Katastrophen zu überwinden, bleiben ihnen mehr Res-
sourcen, um ihr Leben aktiv zu gestalten.“

K U R Z L I N K S

www.drk.de/hilfe-weltweit
www.forecast-based-financing.org

Erfahren Sie mehr über das 
Katastrophenvorsorgeprojekt:

Geschrieben von: Shavkat Abdujabarov
Als Projektkoordinator kümmert sich Shavkat Abdujabarov um die 
Umsetzung des vorhersagebasieren Katastrophenschutzprojekts in 
Kirgistan, das das DRK und der Kirgisische Rote Halbmond mit finan-
zieller Unterstützung der Deutsche Bank Stiftung durchführen.
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